
Greenteams demonstrieren gegen
industrielle Fischereimethoden

Greenteams machen auf das Schicksal 
der Schweinswale aufmerksam

Greenpeace und die

 „Kids for Oceans“ fordern:

Meeresschutzgebiete jetzt, damit die 

Fische endlich wieder einen Ort haben, wo 

sie sich zurückziehen, erholen und ver-

mehren können.

Weniger Fangschiffe und Netze, damit 

nicht mehr Fisch aus dem Meer gefangen 

wird als nachwächst.

Schonende Fischereimethoden, damit 

ungewollter Beifang vermieden und der 

Lebensraum im Meer geschützt wird.

Herkunftsnachweise auf Fischverpackun-

gen, damit jeder genau weiß, wo der Fisch 

gefangen wurde und du dich entsprechend 

entscheiden kannst.
Mach mit! www.kids.greenpeace.de 

Der größte Lebensraum auf unserem 

blauen Planeten ist das Meer, das mehr 

als zwei Drittel der Erdoberfl äche be-

deckt. Wir kennen Krebse und Korallen, 

Wale und mehr als 28.000 verschiedene 

Fischarten – und wissen doch nur wenig 

darüber, welche Schätze und Geheim-

nisse sich noch in den Tiefen der Meere 

verbergen. Und wenn es 

mit der Plünderung und 

Zerstörung der Meere im 

gleichen Tempo weiter geht 

wie bisher, werden wir es 

auch nie herausfi nden! 

In nur wenigen Jahrzehnten hat es 

der Mensch fertig gebracht, die Millio-

nen Jahre alten Ozeane aus dem Gleich-

gewicht zu bringen. Schuld daran ist die 

Art, wie die Menschen die Meere plün-

dern. Auf der Jagd nach Fisch durch-

kämmen Flotten von Fabrikschiffen 

die Weltmeere und holen mit brutalen 

Fangmethoden alles an Bord, was in 

ihre Netze gerät. Was sich nicht verkau-

fen lässt, wird achtlos wieder über Bord 

geworfen. 

Bereits jetzt gelten fast 90 Prozent der 

Speisefi schbestände in den europäi-

schen Meeren als überfi scht! Gleich-

zeitig müssen die Meere als Müllkippe 

herhalten: Chemie und Gifte aus Indus-

trie und Landwirtschaft landen hier 

genauso wie radioaktiv verseuchtes 

Wasser aus der Atomwirtschaft. 

Hinzu kommen die täglichen 

Verschmutzungen durch 

Gas- und Ölplattformen 

auf dem Meer. Die Meere 

geraten aus dem Gleichge-

wicht – und brauchen drin-

gend unsere Hilfe! Mit bunten Ak-

tionen wollen Kinder im Rahmen der 

Kampagne „Kids for Oceans“ auf die 

Bedrohung der Meere aufmerksam ma-

chen und fordern, dass die Meere endlich 

mal Ferien bekommen! Bei der Auftakt-

veranstaltung im Juni waren Kinder aus 

ganz Deutschland in Stralsund, um Un-

terschriften zu sammeln, mit Kindern 

und Erwachsenen zu sprechen und sie 

zu überzeugen, etwas für den Meeres-

schutz zu tun. Auch du kannst helfen!

nisse sich noch in den Tiefen der Meere 
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Save
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Das kannst du tun, um die Meere zu schützen:
Mach mit bei der Kampagne „Kids for Oceans“! ���������������������������������������������
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Das Aktionspaket kannst du ganz einfach und kostenlos bestellen.Einfach unter dem Stichwort „Kids for Oceans“ Mail an netzwerk@greenpeace.de oder per Post an 
Greenpeace e.V., 
Große Elbstraße 39, 22767 Hamburg 

Informiere dich auf der neuen Greenpeace - Kinderseite über die Meereund erfahre, welche Mitmachaktionen es gibt! 
     www.kids.greenpeace.de

Gründe ein Greenteam, wenn du zwischen 10 und 14 Jahren alt bist,denn gemeinsam mit Freunden macht das Retten der Meere noch mehr Spaß, und ihr habt sicherlich viele tolle Ideen! Selbstverständlich unterstützt euch Greenpeace mit Material, Aktions- ideen und Hilfe bei Aktionen vor Ort, wenn ihr das wollt!
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Auf www.kids.greenpeace.de fi ndest du mehr Infos und Mitmachmöglichkeiten

Fakten und Hintergründe:
Wer bei uns in Europa Fische fangen will, muss sich an Gesetze halten. 

Dafür hat die Europäische Union (EU) eine gemeinsame Fischereipolitik 

entwickelt. Sie regelt, wer wieviel Fisch fangen darf. Zurzeit sind die Politiker 

wieder dabei, die Regeln zu überarbeiten. Sie informieren sich, wie die Situa-

tion in den Meeren gerade ist. Sie überlegen, welche Fischarten mehr Schutz 

brauchen, welche Bestände sich vielleicht wieder erholt haben und wie viele 

Fangfl otten überhaupt noch unterwegs sein dürfen. 

Das Problem: Die Politiker halten sich nicht immer an die Empfehlungen der 

Wissenschaftler, sondern haben viel mehr die wirtschaftlichen Interessen 

ihrer Länder im Sinn. Darum erlauben sie, dass die Fischer viel mehr Fisch 

fangen, als gut ist. Was sie dabei nicht bedenken: Wenn die Meere leer sind, 

ist Schluss mit der Geldmacherei. Schon jetzt sind fast 90 Prozent der Speise-

fi sche innerhalb der EU überfi scht. Es ist höchste Zeit zu handeln!

Unsere Meere brauchen große Schutzgebiete, in denen sich die Fischbe-

stände und die zerstörten Lebensräume wieder erholen können. Außerdem 

lassen sich Schutzgebiete leichter überwachen. Denn die jetzigen Kontroll-

systeme der EU funktionieren nicht: Viele Fangfl otten halten sich nicht an 

vorgegebene Fangquoten oder Tagesbeschränkungen und benehmen sich 

auf offenem Meer, als gäbe es keine Regeln. 

Greenpeace und die „Kids for Oceans“ sagen: Europa braucht eine neue 

Fischerei. Eine, die Leben schützt und aufbaut und darauf achtet, dass mit 

schonenden Methoden nur so viel Fisch aus dem Meer gezogen wird, wie das 

Ökosystem vertragen kann. Mach auch du mit – und setz dich jetzt mit uns 

zusammen bei den Politikern dafür ein!

Welcher Fisch darf auf den Tisch?
Es ist schon komisch, die Meere werden im-mer leerer und die Fangfl otten immer größer. Statt den bedrohten Fischbeständen endlich mal eine Ruhepause zu gönnen, jagen immer mehr Schiffe immer weniger Fischen hinter-her. Die Folge ist, dass viele Speisefi schbe-stände überfi scht sind. 

Greenpeace hat einen „Fischratgeber“ 
entwickelt, in dem steht, welche Fischarten überfi scht sind und welche Fische man noch bedenkenlos essen kann. Mit diesem Wissen lässt sich prima Politik machen, denn wer gezielt Fisch aus nachhaltiger Fischerei kauft, erzwingt Veränderungen. Schließlich wollen Händler und Fischindustrie auch in Zukunft noch verdienen!

Den kleinen Fischratgeber erhältst du kosten-los bei Greenpeace unter der Telefonnummer 040-30618-0. 

Leben ist kein Abfall
Grundschleppnetze donnern mit schweren Ei-
senketten über den Meeresboden und zermalmen dabei alles, 
was sich ihnen in den Weg stellt. Zurück bleiben zerstörte 
Korallenriffe und Schwämme, zerschredderte Tiefseeberge 
und nackter Boden ohne Leben. Denn ob Scholle, Flunder, 
Muschel, Seestern, Rochen oder junge Fische – den gigan-
tischen Bodennetzen entgeht fast nichts. Was nicht verwer-
tet werden kann, wird an Bord des Kutters aussortiert und 
wieder achtlos zurück ins Meer geworfen. Häufi g sind die 
Tiere schwer verletzt oder bereits tot. Ein extremes Beispiel 
ist dabei die Seezungen-Fischerei in der Nordsee: auf nur ein 
Kilo Seezunge kommen hier vierzehn Kilo „Beifang“ 
– lebende Meerestiere, die wie Abfall behandelt werden. 

Auch Fische brauchen Ferien! 
Schutzgebiete jetzt!

Rettet die Schätze der Meere!
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Makrele, 
die man zurzeit fast 
bedenkenlos 
essen kann.

Nur 1% der Meere
– statt der notwendigen 
40% – sind zurzeit
Schutzgebiete
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